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x Der Hlord-Hstseekanak.
v Die von« Reichstage zur Vorberathung dcrNord-Ostscekanal- 
."üge ringesetzte Kommission Hot ihre Berathung beendigt und 
le Vorlage m it der Aenderung, daß die Feststellung des T a rifs  
ir dst. Benutzung deö Kanals weiterer gesetzlicher Regelung —

> alt der Regelung durch den Kaiser im Einvernehmen m it dem 
^undesrath — voldchalten bleibt, einstimmig angenommen. Dieses 
 ̂ otunl bürgt dafür, daß die Angelegenheit nun auch im Plenum 

lim' ^^chßtages einen glatten Verlauf nehmen und das große 
Zonale Unternehnren alsbald zu gesetzlichem Abschluß ge-

werde.
Was bei der ersten Berathung von gewissen E nten vermißt 

Urde, eine nähere Begründung des militärischen und maritimen 
"teressts, eine genauere Darlegung der wirtschaftlichen Bedeutung 

Fanals und der finanziellen Gesichtspunkte, darüber ist durch 
^  KommissionSberathungm zur Genüge Aufschluß gegeben worden.

hierüber erstattete Bericht ist namentlich von Interesse durch 
"  .^klärungen des Chefs der A dm ira litä t über die maritime und 

^uUärische Bedeutung dcS Kanals, wodurch diese in nn Helles 
gerückt worden ist. Diese Erläuterungen begründen schon 

sich allein die Nothwendigkeit des Unternehmens hinlänglich. 
^  Herr von Caprivi ausführte, stellt die fortschreitende Enl- 
.?2elung der Flottcnverhältnisse anderer Länder an Deutschland 
^ Aufgabe, die Hände nicht in den Schooß zu legen. W ir haben 

Ueriwärtig nur 13 Panzer, England 74. Frankreich 54, Rußland 
"  und Dänemark 4. Dabei w ird unsere Flotte in zwei Theile, 

une Nord- und eine Ostseeflotte, getheilt. Gegen eine Blokade 
^serer beiden Küsten können w ir uns nur durch eine Offensiv­
s te  schützen, und über eine solche können w ir nur verfügen, 

bnn die im Frieden getrennt in der Nord- und Ostsee stationirten 
. Nüsse ^ re in ig t werden, und dies kann im Kriegsfalle nur durch 
dn Kanal erreicht werden. Dieser verdoppelt gewissermaßen unsere

0 llknsivkl äfte, während einer thatsächlichen Verdoppelung der M arine
Hindernisse im Wege stehen würden, theils bezüglich der Be- 

von Offizieren und Mannschaften, theils wegen der großen 
. üSgaden an Unterhaltungskosten, theils weil die Schiffsbaukunst 
'(? schnelle Fortschritte macht, daß Schiffe schon nach zwanzig 

M en nicht mehr voll diensttauglich sind. D er Kanal hingegen 
K lie r t  nicht an Werth, sein Werth steigert sich m it der Schlacht­
e te , und seine Unterhaltungskosten werden durch Abgaben der 
^?delsschiffe gedeckt. D ie  Schlachtflotte soll von der Lokalver- 
^ld jgung, fü r welche Torpedobote und Küstenfahrzeuge noth- 

b"dig sind, freigemacht und zu Offensivvorstößen benutzt werden, 
. .  che indeß den feindlichen Flotten gegenüber nur von Wirksam- 
b" sein können, wenn die Panzer je nach Bedürfniß durch Verm itte­

l s  ^  in der Ostsee oder in der Nordsee konzentrirt

H Erweist sich somit der Bau des Kanals als eine unbedingte 
Nothwendigkeit im Interesse der LandeSvertheidigung, so fallen 

die Vortheile desselben fü r Handel und Schifffahrt wie für
1 ^wirthschastliche und binnenländische Interessen erheblich m it 
^  Gewicht. A uf dem Wege um Skagen sind allein in den 
fahren 1877 bis 1881 durch Schiffbruch 92 deutsche Schiffe
erunglückt; den Verlust, welcher der deutschen Schifffahrt hier- 

entstanden ist, berechnet man auf etwa 6 150 000 M ark. 
^urch den B au  des Kanals w ird diesen Gefahren vorgebeugt,
2 . die Schiffe erzielen außerdem noch einen Gewinn durch die 
^ellersparniß bei Benutzung des Kanals. Der Kanal w ird

zur Entwässerung der umliegenden Ländereien dienen und

insbesondere den wirthschafllichen Verhältnissen der Küftenprovinzen 
förderlich sein.

Angesichts dieser maritimen und wirtschaftlichen Vortheile 
tr it t  die Frage nach der Nentablität des Kanals in den H inter­
grund. E r dient dem öffentlichen Interesse und macht sich schon 

 ̂ bezahlt genug, wenn er im Kriegsfalle die Vereinigung der Flotten 
und so eimn Sieg ermöglicht. Dennoch ist aus den Abgaben,

 ̂ deren Höhe vorläufig noch nicht feststeht, m it Sicherheit auf die 
! Bestreitung der auf 1 900 000 M k. veranschlagten jährlichen 
! Unterhaltungskosten und darüber hinaus auch auf einen Überschuß 
! zu rechnen. M i t  Sicherheit läßt sich jedoch die Frequenz deß 
! Kanals, von der schließlich die Höhe der Einnahmen aus den 
- Abgaben a hängt, um so w niger berechnen, als nach 8 Jahren, 
! bis zu welcher Zeit der Kanal vollendet sein kann, sich Schifffahrt 
! und Verkehr überhaupt sehr gehoben haben können D ie  Kommis­

sion hat nun bezüglich der Höhe der Abgabentarife spätere gesetz­
liche Regelung in Vorschlag gebracht. Von Seiten des S taats­
sekretärs des Innern  wurde indeß auf die praktische Schwierigkeit 
einer derartigen gesetzlichen Regelung, welche bei Nichtzustande- 
kommen eines bezüglichen Gesetz s die Passagesreiheit des Kanals 
zur Folge haben würde, wie auf die Praxis, daß Geiührentarife 
von der Verwaltung festgesetzt werden, hingewiesen; indeß werde 
die Regierung voraussichtlich das Zustandekommen der Vorlage 
nicht von der Ablehnung jenes Vorschlages abhängig machen.

D ie E inm ütigke it, m it welcher die Kommission fü r den auf 
156 M illionen M . veranschlagten Bau des Nord-Ostseekanals, 
fü r welchen Preußen 50 M illionen aus eigenen M itte ln  gewähren 
soll, eintrat, ist ein Zeichen dafür, daß alle Parteien in der Werth­
schätzung ob fis  großen nationalen Werkes zusammenstehen. Diese 
E inm ütigke it, die sich hoffentlich Lm Plenum bewähren w ird, 
darf in den fortwährenden Parteikämpfen als eine A rt Trost em­
pfunden und m it besonderer Genugthuung als ein Zeichen dafür 
begrüßt werden, daß der Geist der Eintracht doch noch nicht völlig 
von dem Parteigeist überwuchert ist.

Faktische Tagesschau.
Volle zwanzig Jahre sind darüber vergangen, seit w ir  in  

der namenlosen Spannung gelebt, welche dein Ausbruch des 
deutschen K rie g e s  voranging, seit einem halben Menschenalter 
fast besteht das Reich in seiner ge enwärtigen Gestalt, und doch 
regt sich die Feindschaft gegen dasselbe in Deutsch land selbst auch 
heute noch so mächtig, als ob das, was die Jugend dieser Tage 
nicht selbst gesehen, dem gestrigen Tage angehörte. D ie  Polen­
debatten, von denen w ir  nicht loskommen können, sind das 
Wahrzeichen dieser Tage. Wäre dieser S tre it  um die Interessen 
einer uns seit Jahrhunderten feindlich gegenüber stehenden 
N ationa litä t wohl denkbar, wenn sich nicht die Abneigung gegen 
das Reich als solches dahinter versteckte? „D ie  Polen —  so ver­
sichern die freisinnigen Redner und die des Centrums einstimmig 
bei jeder Gelegenheit —  die Polen sind uns ganz gleichgiltig, 
fü r die haben w ir  gar keine S ym path ie", und w ir glauben ihnen 
das. D ie Polen sind in der That nur der allerdings höchst 
willkommene Vorwand, um den Krieg gegen die P o litik  des 
Fürsten B ism ark fortzusetzen, ohne den man nun eininal nicht 
leben kann, auch dann offenbar nicht leben kann, wenn die Kurie 
selbst anerkennt, daß man ih r in B e rlin  kirchenpolitisch bereit­
w illig  entgegenkommt Daraus geht aber unwiderleglich hervor, 
daß wenn nicht das Centrum als solches, so doch manche seiner 
Führer die Beendigung des Kulturkampfes keineswegs als die

- selbstverständliche Voraussetzung des Friedens m it der Regierung 
! ansehen, sondern daß es ihnen ganz außerordentlich darum zu 
! thun ist, neuen S to ff zum Hader ausfindig zu machen. D ie  
! Freisinnigen streben, wenn auch von ganz verschiedenen Gesichts- 
! punkten ausgehend, demselben Ziele zu. Deshalb finden w ir  sie 
 ̂ enger als je m it dem Centrum vereinigt, obwohl letzteres über 

die S tellung der Verbündeten zu den kirchlichen und religiösen 
Fragen wahrlich nicht im Zweifel sein kann.

Nicht selten w ird  über die an sich ja auch keineswegs er­
freuliche Erscheinung geklagt, daß das deutsche K a p i t a l  sich 
a u s lä nd isch e n  A n la g e w e r th e n  zuwendet, deren Sicherheit 
durchaus nicht über jeden Zweifel erhaben ist. Was soll das 
Kap ita l aber thun, wenn ihm die fortgesetzten Zinsreduktionen 
daheim zu unvortheilhaft werden? B innen kurzer Zeit ist die 
Verzinsung von 4 '/- Prozent auf 4 und sogar auf 3 '/ ,  herab- 
gesunken. Eben jetzt gedenkt die S tad t B e rlin  eine Anleihe von 
50 M il l .  unter diesen wenig verlockenden Bedingungen aufzu­
nehmen, obgleich der M agistrat anfangs erhebliche Bedenken 
geltend gemacht. Daß S ta a t und Gemeinden den Wunsch haben, 
möglichst niedrige Zinsen zu zahlen, ist begreiflich. M an sollte 
aber doch denken, daß dies eine Grenze hat, wo das gefährlich 

! w ird , d. h. a n t is o z ia l  zu wirken droht.
I n  welcher A rt der M on ileur des Herrn R ic h te r ,  die 

'„F re is in n ig e  Zeitung", m it der W  a h r  h c i t umspringt, wenn 
 ̂ es sich um Thatsachen, die jener Partei nicht angenehm sind, 
z handelt, geht wieder eininal aus folgendem V orfa ll hervor. Am  
! zweiten Tage der Debatte über das Soziatistengesetz, am Freitag 
. voriger Woche, unterbrach der Abg. D r .  B a r t h  den grade 
 ̂ sprechenden M in is te r v. Puttkamcr m it dem Zwischenruf: „D e r
 ̂ reine Komödiant". Dieser Zwischenruf brachte dem Abgeordneten 
! einen Ordnungsruf ein. I n  dem Berichte D e r jene Sitzung m 
> der Sonnabendnummer erwähnt die „Freisinnige Ze itung" nur 
 ̂ den Ordnungsruf des Präsidenten, nicht aber den dazu Anlaß 
? gebenden Zwischenruf des Abg. D r . B a rth . D er letztere war ihr 
! wahrscheinlfch sehr ungelegen und ist daher in der Redaktion aus 
 ̂ dem Manuskript gestrichen worden, denn wie die „S taa tS b.-Z tg ." 

zufällig ganz genau weiß, enthielt das Manuskript jenen Zwischen­
ru f m it der Nennung seines Urhebers. An dieser Streichung 
wäre nun weiter nichts gelegen, wenn das Richter'sche Organ 
nicht noch die edle Dreistigkeit gehabt hätte, in der gleichen Nummer 
unter den politischen Nachrichten folgendes zum besten zu geben: 
„Während der Rede des M in isters von Puttkamcr bemerkte der 
Äbg. D r .  B a rth  vor sich h in : „D e r reine Komödiant". H ierauf
wurde D r .  B arth  von dem Präsidenten zur Ordnung gerufen. —  
D ie  Bezugnahme der Aeußerung des Herrn B a rth  auf den M in i­
ster von Puttkamcr war lediglich eine Konjektur des Präsidenten." 
—  Das ist die pure Unwahrheit! Dieses „Vorsichhinbemerkcn" 
besorgte, wie w ir aus eigener Anschauung konstatircn können, 
Herr B a rth  m it solcher Stentorstimme, daß der Zwischenruf 
trotz der ziemlichen Unruhe des Hauses und der großen Ent­
fernung auf der Journalistentribünc auch im  entferntesten Winkel 
von einem jeden gehört worden ist. Den Zwischenruf nicht auf 
den M in is te r zu beziehen, wie es die „Freis. Z tg ." w ill, ist, 
wenn man die Rede des M in is te r im  offiziellen Stenogramm 
lie ft, absolut unmöglich. D ie  Logik der „Freis. Z tg ."  scheint 
eben schon durch ihre viele Mache in der „Schnapspolitik" wirklich 
gelitten zu haben. Den Abg. D r. B a rth  in  solch' ungeschickter 
Weise herausreden zu wollen, ist nicht einmal der „V o lks-Z tg ." 
eingefallen, die den „unparlamcntarischen Zwischenruf in  keiner 
Weise gutheißen w ill. "

Aertorene Höre.
Roman von W  H  ö f f e r.

(Nachdruck verboten)
Fortsetzung j

„G u t,"  rie f er sichtlich erleichtert. „A lso übermorgen! —  
^  wie nervös D u  b is t!" sagte er hatbseufzcnd. „Kann ich von 

»^.abkommen, so müssen w ir eine Hochzeitsreise unternehmen — 
^»irgsluft, Strapazen für Dich — "

„B le ib  doch bei Deiner K ranken!" ermähnte sie ihn. 
lie arme D in g !" sagte er m itleidig „S e it  Monaten

Zt sst schwer darnieder, so schwer, daß es ihr noch jetzt un- 
8"ch ist, zu sprechen. Aber ich hoffe dennoch das Beste."

EUjabeths Herz hatte im Augenblick seine Schläge nahezu 
^gesetzt.

D „W ie kam denn ein so junges Mädchen zu der schweren 
""'Mundung, J u liu s ? "

„D as habe ich wirklich noch nicht erfahren," versetzte er.
wirst indessen die Arme demnächst persönlich kennen lernen, 

s,!" - S "  kommt hierher, und wenn du einwilligst, sogar in un- 
Haus. D er F a ll erregt mein lebhaftes Interesse."

Elisabeth blieb scheinbar ruhig.
„D ie  BedaucrnSwerthe ist gewiß recht arm, denke ich m i r !"
„D a  irrst D u !" versetzte er. „S ie  besitzt im Gegentheil 

^Wögcn."
^ ^ E lis a b e th  athmete plötzlich laut auf, wie von einem Bann

iin ^ ^ " 3 *  sie m ir, J u liu s  —  ich w ill ja Tag und Nacht vor 
Bette wachen —  laß mich Theil haben an Deinem schönen, 

äsenden W irken !"
Hol» legten sich matt und schutzsuchcnd um seinen

l», sie weinte bitterlich, sodaß er jetzt in allem Ernst erschrak.
„H at Dich die Tante beleidigt, Liebe?" fragte er.
S ie schüttelte den Kopf.

w,< «Laß mich doch weinen, Ju liu s . Ich —  D u  mußt nicht 
^  ohne mich verreisen — ich ertrage eS nicht."

Und wieder war das, was er empfand, Rührung. W ie 
sehr sie ihn liebte ! —

„E ine kleine Hochzeitsreise müssen w ir  also haben," sagte 
er, „und wenn es nur acht Tage dauert. Etwa über K. nach dem 
Rhein."

„N ickt nach K . !"  rie f sie plötzlich, fast in heftiger Furcht. 
„Weshalb wolltest D u  dorthin, J u liu s  —  sag' es m i r !"

E r lächelte, während heimlich eine unbestimmte Unruhe sein 
Inneres ergriff. Diese Reizbarkeit war nicht natürlich.

„D o rth in  oder nach einem andern Orte, Liebe, ganz wie 
D u  wünschest," versetzte er. „Ich  möchte nur gern m it D ir  in 
den jungen Frühling hineinwandern und einmal Alles, was 
B e ru f und Arbeit heißt, nur eine Woche etwa dahinten lassen, 
so gleichsam der Wirklichkeit ein Schnippchen schlagen und ein 
Märchen faktisch durchleben. Findest D u  nicht auch den Gedanken 
sehr verlockend?"

I h r  Kopf lehnte an seiner B rust, sie sah wie träumend vor 
sich hin.

„J a , cS müßte schön sein, unsäglich schön, immer weiter zu 
ziehen, immer weiter, bis in die fremde Welten, wo uns Niemand 
kennt und Niemand Ansprüche erhebt — wo D u  ganz allein fü r 
mich leben würdest, J u l iu s ! Aber dergleichen pflegt die arme 
Erde ihren Kindern nicht zu gewähren."

„ O ,"  versetzte er, wie immer den schweren Ernst ihre Ge­
dankenrichtung ignorircnd, „au f acht Tage doch, Schatz —  in 
vier Wochen w ird unsere Hochzeit gefeiert, und dann geht es 
fo rt."

Eine Frage gab es noch, die schon seit Beginn dieser Unter­
redung fortwährend auf E lisa'eth's Lippen schwebte und die st­
auch jetzt wieder auszusprechen im B egriff w a r : „W ie  heißt jenes 
junge Mädchen?" —  aber irgend ein Etwas erstickte immer den 
ersten Laut in der Kehle.

J u liu s  war gegangen. Einen heimlichen Stachel mehr im 
Herzen, setzte sie sich später wieder an das B e tt der Kranken, um 
m it ih r über die Zukunftshoffnungen des Geliebten zu plaudern

und von dieser zärtlichen M u tte r zu hören, daß Niemand fü r das 
volle Glück der Erde ss sehr berechtigt sei, als gerade ih r Sohn, 
der eine, letzte Sonnenblick ihres verödeten Lebens. —

Es war jetzt Alles zusammengekauft und aus Tante FinchenS 
verborgensten Truhen hervorgesucht, was der junge Hausstand fü r 
seine erste Ausrüstung brauchte; das ganze kleine heimliche Nest 
m it der Aussicht auf das keimende M ärzgrün des GärtchenS zeigte 
den bescheidenen Wohlstand der Zufriedenheit, und doch auch 
wieder so manchen Schmuck, der an jene vergangenen, längst ent­
schwundenen Tage erinnerte, wo Jda und Joscphine die schönen, 
umschmeichelten Töchter des reichen Kaufmannshauses waren und 
wo die Aussteuer derselben zugleich gefertigt wurde, um dann zur 
einen Hälfte schon nach kaum zwei Jahren dem Exekutor zu ver­
fallen und zur andern verschlossen und vergessen zu werden bis 
auf diesen Tag.

Jetzt hatte zum ersten M ale Tante Finchen's Antheil in  allen 
Einzelheiten seinen rechten Platz gefunden, S ilbe r- und Leinen­
schränke waren gefüllt und das kostbare chinesische Service entfal­
tete feine goldglänzende Pracht —  zuweilen ging die alte Dame 
selbst auf leisen Sohlen durch den kleinen Raum und konnte wohl 
hier und da ein Ständchen entfernen unr eine verschobene Falte 
glätten. S ie  freute sich aus Herzensgrund des fremden Glücke«, 
aber sie war doch seit jener plötzlichen Entdeckung wie verwandelt, 
viel stiller und nachsichtiger, ja wer sie genauer beobachtete, der 
fand auch die körperliche Veränderung groß. Das sonst so 
blühende Gesicht zeigte große Blässe, die Hand suchte nicht selten 
einen stützenden Gegenstand und sogar die S tim m e klang weicher, 
milder.

Stundenlang konnte die Alte so still zwischen den Schätzen 
ihrer Jugend dasitzen und B ild  nach B ild  aus jener Ze it an sich 
vorüberziehen lassen.

Es war nun Alles gut, Alles versöhnt. D ie  nachgeborene 
Generation erntete, was sie selbst gesäet, ein später Sonnenglanz 
verschönte das Ende ihres Weges.



Z u  unserem Erstaunen finden w ir es im  „ B e r l .  T a g e b l." , 
dem Leiborgan des B e r l i n e r  „ F o r ts c h r i t ts r in g e s " ,  m ißfällig 
erwähnt, daß eine Magistratsvorlage an die Stadtverordneten- 
Versammlung über den B a u  der Kaiser-Wilhelmsbrttcke fast 
durchweg die Verwendung a u ß e rv e u t  scher M ateralien vor­
schlägt. Wie kommt denn das „B e r l.  Tagebl." dazu, sich auf 
den Standpunkt des Schutzes der nationalen Arbeit zu stellen? 
Seiner eigenen Angabe nach hat es das übrigens schon bei 
einer früheren Gelegenheit gethan, wo es sich um die Auswahl 
der Materialien fü r den B a u  des Reichstagsgebändes handelte. 
Dam als w ill das Mossesche Organ „m it E rfo lg " fü r die Ver­
wendung deutscher Steine u s w. eingetreten sein. Gleichviel 
übrigens, wie es sich m it diesen Angaben verhält, w ir  freuen 
uns, daß dem B erline r M agistrat hier von „befreundeter" Seite 
eine Lektion zu theil w ird , die übrigens auch anderen Leuten 
nicht schaden könnte. S o  hat z. B .  der „N ordd. Lloyd« in 
Bremen drei seiner neuen fü r den Dienst der Reichsdampfer­
linien bestimmten Schiffe in Glasgow bestellt, und dasselbe ist 
von Seiten einer transatlantischen Gesellschaft in  S te ttin  ge­
schehen, obwohl dieselbe eine so außerordentlich leistungsfähige 
W erft, wie der „V u lka n ", in nächster Nähe hat. I m  erfreu­
lichsten Gegensatze hierzu steht die Bestimmtheit, m it welcher 
Staatsminister v. Bötticher die thunlichste Verwendung von in ­
ländischem M ate ria l aller A r t bei dem B a u  des Nord-Ostsee- 
Kanals zugesagt hat. Namentlich sollen nur deutsche S te in ­
brüche hierbei in Mitbewerbung treten.

Z n  deu letzten Tagen ist es in L o n d o n  zu einer sozia­
lis tisch e n  Kundgebung gekommen, die allerdings nicht in Raub 
und P lünderung ausartete, da die Polizei diesmal besser vorbe­
reitet w ar, die Neigung dazu aber deutlich genug durchmerken 
ließ. Wahrscheinlich ist es schlimmer gewesen, als der Telegraph 
m itthe ilt, aber die liberale Presse ist jetzt m it Rücksicht auf die 
seelenverwandte Regierung bestrebt, der Sache, so gut es gehen 
w ill, ein Mäntelchen umzuhängen. Zum  Aeußersten w ird  es ja 
auch nicht gleich kommen. E in  geschichtlich so fest gebautes Ge­
meinwesen wie das englische, läßt sich durch einige Brandreden 
nicht über den Haufen werfen. Daß aber in  einem so einseitig 
entwickelten Industriestaats die sozialistische Bewegung eine noch 
viel bedeutsamere werden kann, als da, wo der Industrie  eine 
tüchtig entwickelte Landwirthschaft gegenübersteht, liegt auf der 
Hand. D ie englische Arbeiterbevölkerung hat sich gegen diese 
Bewegung lange ablehnend verhalten und auch heute noch wiegt 
diese S tim m ung vielfach v o r ; allein, daß die Sozialisten jetzt 
im  Fortschreite» begriffen sind, ist unverkennbar. D er alte 
Chartismus der dreißiger und vierziger Jahre, der m it dem, 
was heute vorgeht, manche Verwandtschaft hatte, ist freilich 
wieder verschwunden; das dürste sich aber aus der günstigen 
Lage, welche die englische Industrie  in  den darauf folgenden 
Jahrzehnten einnahm, ausreichend erklären. Daß diese günstige 
Lage wiederkehren werde, ist im  höchsten Grade unwahrscheinlich. 
D am it ist aber auch die Annahme nahe gelegt, daß der S oz ia lis ­
mus in  seiner modernsten Form  vom englischen Boden nicht 
wieder verschwinden w ird.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

DaS HauS beendete in  seiner heutigen Sitzung die erste B e ­
rathung der KslonisationSvorlage fü r die Provinzen Westpreußen und 
Posen und verwies diese an eine Kommission von 21 M itgliedern, 

nachdem die Redner der Rechten in  vollster Uebereinstimmung m it dem 
M in is ter D r .  Lucius wiederholt entgegen den Ausführungen der 
Opposition die Borlage vom nationalen und vom wirtschaftlichen 
Standpunkte als fü r den Schutz de- DeutschthumS in  den Ostpro- 
vinzen unentbehrlich gekennzeichnet hatten. D ie übrigen Polenvorlagen 
werden morgen (M ittwoch) 11 Uhr zur Berathung gelangen.

Deutscher Reichstag.
D er Reichstag nahm in seiner heutigen Sitzung in zweiter Be­

rathung die Vorlage wegen Neuregelung der Kompetenzen der Senate 
deS Reichsgerichts nach kurzer rein juristisch-technischer Debatte m it 
einem AbänderungSantrage dc» Abg. D r .  v. Grävenitz (deutsche 
Reichspartei) an und vertagte sich sodann aus morgen (M ittw och) 
2 U h r ; auf der Tagesordnung steht die Berathung des Abg. von 
Hellborff-Bcdr» (deutfchkzns.) betr. die Verlängerung der Legislatur­
perioden.

Deutsches Reich.
B erlin , 23. Februar 1886.

—  Se. M a j. der Kaiser und König hörte heute Vorm ittag 
den Vortrag des Ober-Hof- und Hausmarschalls Grafen Perponcher 
und nahm darauf im  Beisein des kommandirenden Generals des 
Garde-CorpS und des Kommandanten die persönlichen Meldungen 
des D irektors des Allgemeinen KriegS-DcpartementS im KriegS-

Es kamen immer noch verborgene Schätze hinzu, Kleinigkeiten 
vielleicht an Werth, aber doch Heiligthümer der Erinnerung, und 
Elisabeth's Herz blutete, so o f t ' sie ein derartiges Geschenk er- 
h ie lt : Bücher, auf deren T ite lb la tt Ernst Herbst den Namen 
seiner B ra u t geschrieben, Schmuckgegrnstände und eine in Sammet 
und Gold gebundene Ausgabe des Neuen Testaments, die er ihr, 
damals selbst noch ein Schulknabe, am Tage ihrer Konfirmation 
geschenkt. Der Spruch, m it welchem sie eingesegnet worden, 
wand in schöner Schrift von seiner Hand auf dem ersten weißen 
B la t t :

„S e lig  sind, die reines Herzens sind, denn sie werden Gott 
schauen".

„A n  dem Tage verlobten w ir uns", sagte halb lächelnd m it 
feuchtem Blick die alte Dame. „ES war schon zwischen ihm und 
m ir so etwas wie engere Beziehungen von jeher, aber damals, 
als ich konfirm irt wurde, kam cS zu Worten. E r stand hinter 
der Hecke des Gartens, dreizehnjährig, noch m it kurzer Jacke und 
der Schülermütze —  ich glaube sogar, er hatte sich auf die Hecke 
geschwungen, und als ich, mein erstes langes Kleid in beiden 
Händen, wie ein Vogel über die Kieswege dahergeflogen kam, um 
ihn heimlich, während Vater und M u tte r die Gäste empfingen, 
auf einen Augenblick zu begrüßen, da sah er mich ganz traurig an. 
„Jetzt bist D u  eine große Dame, Fluchen«, sagte er. „Erwachsene 
Herren, vielleicht gar Offiziere, werden D ir  den Hof machen, und 
ich —  ich muß noch zwei Jahre zur Schule gehen. Am  liebsten 
möchte ich weglaufen und Schiffsjunge werden«. —  E r schluchzte. 
Ich  hatte mich ungeachtet der Würde meine« langen Kleide« 
bereits von der anderen Seite in  die Dornen gesetzt und 
opponirte nun lebhaft gegen die Seereise. „Geh nur zur Schule", 
sagte ich. „D a s  schadet Nichts. M ir  darf Keiner den Hof 
machen".

„Ganz gewiß nicht?" sagte er. „S o ll das ein Wort sein? Sag' 
wahrhaftig darauf, Finchen!"

Ministerium, General-LieutenantS von Hänisch, des zum Komman­
deur der l4 . Feld-Artillerie-Brigade ernannten Obersten v. Rhein­
haben und der zum Leichenbegängniß ihres Rcgiments-Chcfs hier 
eingrtroffenen Deputation des Hessischen Füsilier-Regiment« N r. 80, 
sowie zahlreicher anderer Offiziere entgegen. Demnächst stattete 
der P rinz W ilhelm , nach seiner Rückkehr au« Rußland, im Kä­
stchen P ala is einen Besuch ab. M ittags  arbeitete Se. M a j. der 
Kaiser längere Ze it m it dem M ilitä r-K ab ine t. V or den» D iner 
unternahm Se. Majestät, begleitet vom dienstthuenden Flügeladju­
tanten Oberst-Lieutenant v. PeterSdorf eine Spazierfahrt.

—  B e i den Kaiserlichen Majestäten w ird am Donnerstag 
den 25. Februar, im Königlichen Schlosse wieder ein größeres 
Ballfest stattfinden, zn welchem, wie w ir der „Kreuzztg." entneh­
men, gegen 800 Einladungen ergangen sind.

—  I .  K. H. die Frau Großherzogin Alexandrine von 
Mecklenburg-Schwerin, die einzige noch lebende Schwester unseres 
Kaisers, feiert heute ihren Geburtstag. D ie  erlauchte Frau ist 
am 23. Februar 1803 geboren und hat somit jetzt ih r 83. Le­
bensjahr vollendet.

— Nach kurzer Krankheit ist in Wien Prinz Eugen Sahn- 
Wittgenstein gestorben. E r war daselbst erst vor ungefähr 10 
Tagen aus S t. Petersburg eingetroffen und bald nach seiner A n ­
kunft erkrankte er an einer Lungenentzündung, die den Tod des 
nahezu 60jährigen Prinzen herbeiführte. D er Verblichene war 
kaiserlich russischer Hofstallmeister und Attachee bei der Gesandtschaft 
in München.

—  KraSzewSki hat in diesen Tagen, wie der „C affaro" be­
richtet, von der deutschen Regierung auf sein Gesuch um Verlän­
gerung seines Urlaubs einen lakonischen abschlägigen Bescheid 
erhalten.

—  Wie der „K ö ln . Z tg ."  offiziös aus B e rlin  mitgetheilt 
w ird , g ilt es als sicher, daß die Regierung die Regelung der 
Frage betreffs der Heranziehung der Offiziere zu Gemeindeab­
gaben unabhängig vom PensionSgesctz versuchen und dem Abge- 
ordnetenhause eine hierauf bezügliche Vorlage in kurzem zugehen 
lassen w ird welche die Frage einheitlich fü r die ganze Monarchie 
löst. —  Demselben B latte zufolge erfolgt die Berufung deS 
Staatsraths behufs Feststellung der Befugnisse der Kommission, 
welche zur Durchführung der Kolonisationsgesetze in den Ost­
provinzen eingesetzt werden soll. I m  übrigen soll nicht das 
Plenum, sondern sollen die Abtheilungen des Staatsraths fü r 
Inneres und Landwirthschaft zusammentreten.

Kiel, 22. Februar, Abends. A ls  Nachspiel zu dem Sarauw - 
Prozeß ist soeben der Redakteur des „K ieler Tageblatts", H r. 
P rohl, verhaftet worden.

Dessau, 22. Februar. D er Landtag wurde soeben von, 
StaatSminister von Krosigk eröffnet. Der M in ister gedachte in 
seiner Rede der Hinscheiden« des Erbprinzen und der günstigen 
finanziellen Lage des S taats. D ie  Staatssteucrn sollen von 14 
auf 12 Einheiten gemindert werden.

noch eine solche erwartet; auch sei sie eben deshalb nicht aufgs' 
fordert worden, an der Konvention theilzunehmen. D ie  australi­
schen Kolonien hätten sich gegen die Aufhebung des Abkommet 
m it Frankreich wegen der Neuen Hebriden ausgesprochen.

London, 22. Februar. Lord Churchill ist heute in Larne, in 
der Nähe von Belfast, eingetroffen und enthusiastisch empfangen 
worden. Derselbe hielt eine Rede, in welcher er die Po litik  der 
Regierung bezüglich Ir la n d «  bekämpfte. D ie  Orangisten bereiten 
einen großartigen Empfang Churchills in Belfast vor.

London, 23. Februar. D ie  „T im e s " veröffentlichen 
Schreiben Lord Aaborough'S worin derselbe seinen AuStritt au» 
der liberalen Partei anzeigt, weil in der gegenwärtigen Krisis 
seine politischen Anschauungen mehr m it der T o ry-P arle i als der 
jetzigen Regierung übereinstimmen.

Bukarest, 22. Februar. D ie  Delegirten zur Fricdenskonfcreai 
hielten heute eine Sitzung ab. D er serbische Dclegirte M ijatoivü 
theilte die serbischen Vorschläge m it. M ad jid  Pascha und Geschoß 
verlangten, dieselben behufs Feststellung definitiver Anträge ihc^ 
Regierungen zu übermitteln.

Provinzial-Wachrrchten
*  Kulmsee, 23 . Februar. (Verschiedenes.) D ie  Kulmsee er 

Volksbank I .  Scharwenka u. C o. hielt am Sonntag eine Generab 
Versammlung ab. Z u  AuSschuß-Mitgliedern wurden Herr Rittergut?' 
besitzer Guulemcyer-Browina wieder- und an Stelle deS verstorben^ 
Zimmermeist rS K arl Melde Herr (Gutsbesitzer Fiedler neugewähb'

Per-

Austand.
Warschau, 22. Februar. Se. Königl. Hoheit der Prinz 

W ilhelm  von Preußen tra f auf der Rückreise aus Nicswich heute 
Nachmittag hier ein und wurde vor seiner Weiterfahrt auf dem 
Warschau-Wiener Bahnhöfe von dem stellvertretenden komman­
direnden General, Baron Krüdener, den Spitzen der Behörden 
und einer Deputation des Petersburger Grenadierregiments be­
grüßt.

Petersburg, 22. Februar. D er Großherzog von Hessen und 
die Prinzessin Irene sind heute Nachmittag hier eingetroffen und 
am Bahnhöfe, auf welchem eine Ehrenkompagnie aufgestellt war, 
von dem Kaiser und dem Großfürsten empfangen worden.

Rom, 22. Februar. Zum  türkischen Botschafter am hiesigen 
Hofe ist Photiades Pascha ernannt worden.

P aris , 22. Februar. D ie  G räfin  von P aris  ist nach M adrid 
abgereist, um der Hochzeit der Jn fantin  E u la lia , welche am 27. d. 
M tS . stattfindet, beizuwohnen.

London, 22. Februar. Unterhaus. A u f eine bezügliche An­
frage erklärte der Staatssekretär de« Krieges, daß den Lieferanten, 
m it welchen die Regierung Verträge wegen Waffenlieferung ge­
schlossen habe, gestattet wurde, deutschen S tä h l zur Kompletirung 
der ihnen ertheilten Aufträge auf Säbel zu verwenden. Auswär­
tigen Firmen werde jedoch kein Auftrag gegeben, wen» das er­
forderliche M a te ria l im  In land« zu haben sei. —  D er Unter- 
staatssekretär deS Auswärtigen Bryce erwiderte auf eine Anfrage, 
das Abkommen zwischen England und Frankreich bezüglich der 
Neuen Hebriden und der Inse l Raiatea bestehe fort. Was die 
bezügliche Konvention zwischen Deutschland und Frankreich angehe, 
so sei ihm nur bekannt, daß nach derselben Deutschland versprochen 
habe, nichts zu thun, um Frankreich an der eventuellen Erlangung 
jener Inseln zu verhindern; deshalb habe auch die englische Re­
gierung eine Ankündigung über diese Konvention weder erhalten,

F ü r das Jahr 1885 wird eine Dividende von 6 pCt. zur 
Ihellung gelangen. Z u r Rcduzirung des Aktien-KapitalS auf 1 1 0  000 
M k. ertheilte die Versammlung ihre Genehmigung. —  D ie  im 
der Zwangsversteigerung verkauften Grundstücke deS Herrn H o !^ ' 
Bildschön sind für 135 6 0 0  M k . in den Besitz deS jüdischen Kauf' 
Manns Arousohn-Bromberg übergegangen. —  D er hiesige K riegs  
verein wird auch iu diesem Jahre den Geburtstag S r .  Majestät de 
Kaisers festlich begehen.

* *  AuS dem Kreise Kulm , 2 3 . Februar. (Rotz.) Unter ve>>> 
Pferdestande deS HänolerS Frankiewicz zu Llssewo ist der Rotz konstu' 
tirt. DaS Gehöft desselben ist daher für allen Verkehr gesperrt.

/X  Argenau, 22 . Februar. (Schlittcnpartie. LandwirthschE 
liches.) Am Mittwoch den 17. d. M ts .  hatte H err Z im m era ieW  
Fischer eine Schlittenpartie nach dem ca. 10  Klm. entfernten D E  
Schadlowltz veranstaltet, an der sich viele Bewohner unserer Sta» 
auf 24  Schlitten detheiliglen. Nach der Rückkehr bildete ein Tau)' 
kränzchen Im Gehrke'schen Saale den Schluß des Vergnügens. ^  
Am  Sonntage den 21 . Februar hielt der landwirthschafiliche Verew 
zu Wonorze eine Sitzung iu K i. M o r in , zu der folgende Tage?' 
ordnung aufgestellt w a r:  1. Geschäftliches: W ahl verschiedener De»'
girten, Besuch der General-Versammlung in Posen, Saatenmar' 
u. s. w. 2. Ueber den Verein zur Unterstützung von Landwirt?' 
schaftS-Beamten in der Provinz Posen. 3 . Deutsche Versicherung?' 
gesellschaft gegen Frost-, Hagel- und Wetterschaden. 4 . D a s  Thaue?' 
schlockenmchl als zur Zeit billigster Phosphorsäuredünger, dessen unge' 
fährer Werth und zweckmäßigste Verwendung. 5 . Ueber Las S l E  
und die voraussichtliche Wirksamkeit der LandcSkultur-Rentcnbank 
die Provinz Posen mit Rücksicht auf den kleinen Grundbesitz. .

Aus der P ro v in z , 22 . Februar. (Errichtung von B rüt' 
tauben-Stationen.) D ie  üblen Erfahrungen, welche den größten Thed 
der M itglieder des Könkgsberger Brieftauben-BereinS bereits vor z ^ '  
Jahren veranlaßten, die weitere Zuzucht und Schulung von Brief' 
tauben aufzugeben, weil ein unverhältnißmäßlg großer Theil ^  
Thiere, die von Danzig aus probeweise nach Königsberg aufgelasst" 
wurden, auf dem Fluge über die Waldungen au der See und deut 
Frischen Haff von Raubvögeln gelödlet oder verschlagen wurden u» 
verloren gingen, hat die Staalsregierung bei der unlängst von E '  
selben vorgenommenen Vermehrung der Brieflaubenstationen bestio""' 
die letzteren nur bis in die Provinz Westprcußen vorzuschieben »u 
dort in Danzig und T h o r n  Stationen einzurichten, dagegen vov 
Etabliruug von solchen in Königsberg vorläufig abzusehen. D ie  Ha»>"' 
bricftaubenstation befindet sich bekanntlich in Köln am Rhein.

* *  Aus dem Kreise Strasdurg, 2 1 . Februar. (Erledigte P fa ^ ' 
stelle.) D ie  Pfarrstelle in Gorzno, D c . Strasburg, ohne Patrow 
ist durch Berufung erledigt. Einkommen 17 7 4  M k. und freie W E  
nung, die Erhöhung auf jährlich 2 1 0 0  M k . wird durch Slaatsjuseh"? 
erfolgen.

M arienw rrder, 23 . Februar. (Eisenbahnunfall.) Der u 
6 Uhr 22  M in . AbendS fällige Graudeuzer Zug schwebte aw v«r'
gangenen Donnerstag in  großer Gefahr. Von mehreren Wagen ^

„Und das sagte ich denn, und —  ich hab'S auch gehalten,
Kind, ehrlich, wie ich'S damals in  der Dornenhecke sitzend versprach. 
Ich bin treu geblieben durch alle Zeit«.

„D a s  Buch war ein öffentliches, in aller Form  auf den 
Tisch gelegtes Geschenk", fuhr nach einer Pause die alte Dame fort. 
„ES gab aber auch noch ein privates, von dem Niemand erfuhr, 
ein kleines silberne« R inglein, schlicht und werthlos, Pfennig fü r 
Pfennig vom Taschengelde erspart —  das bekommst D u  nicht, 
Kind —  eS soll m it m ir begraben werden. —  D a, das Buch 
nimm und behalte es im Herzen, was Dein Vater auf da« weiße 
B la tt schrieb: „S e lig  sind, die reines Herzens sind, denn sie 
werden G ott schauen".

Elisabeth schüttelte den K o p f; sie erstickte fast.
„W arum , Tante Josephine? D u  solltest Dich nicht von 

allen Deinen Schätzen trennen! Dergleichen darf keine andere 
Hand berühren."

Aber die alte Dame blieb bei ihrem Entschluß.
„W e r weiß denn, wie lange man nach Gottes Rathschluß 

lebt, Lisa ? Ich  möchte meine Heiligthümer geborgen wissen, 
und überdies bist D u  Ernst's Tochter —  auch D ir  werden 
ineine Sachen theuer und werth bleiben — D u  bist m it Recht 
die E rb in  derselben."

Und das gequälte Mädchen konnte nur G ott um Vergebung 
bitten, konnte nur zum tausendsten M ale  flüstern:

„D u  weißt, daß ich das Alles nicht wollte, nicht voraus­
sah !"

Elisabeths Gesundheit begann den fortgesetzten Erschütterungen 
zu weichen, sie fühlte sich krank und mußte doch bemüht bleiben, 
das vor Aller Augen zu verbergen. Wenn J u liu s  nach Hause 
kam, müde und abgespannt von den Klagen Anderer, durfte sie 
ihn dann verstimmt empfangen?

Vielleicht brachte die Hochzeit etwas mehr Ruhe und
Frieden in ihr Herz, vielleicht wurde Alles bester, wenn sie

Langholz halle sich die zusammenhaltende Kette gelöst. D ie  
befanden sich unmittelbar hinter der Lokomotive, die befreiten H E  
Massen ragten weit, fast Im rechten Winkel, über die Wagen hiuad 
und rasirten die Telegraphenstangcn fort, die auf die nachfolgen^" 
Personenwagen stürzten. D ie  Lage der Passagiere war eine »M 
beängstigendere, als ihnen die Ursache der fortdauernden Stöße einl' 
wellen verborgen blieb. Erst nach einer gefahrvollen Fahrt von te ­

erst seinen Namen trug und das Band unwiderruflich S*' 
knüpft war.

D ie Unglückliche! S ie  hatte das Leben eingesetzt, nb^ 
würde sie auch das Leben gewinnen können? —  I h r  durste 
ja  die Gespenster begegnen, ih r Weg führte durch Graue 
und Dunkel. -

A ls  J u liu s  die zweite Reise nach K. angetreten, naht» st 
im Geiste Abschied von ihm. .

„W enn ich Dich nie wiedersehe, nie mehr Deine gelieiu 
S tim m e höre —  leb' w o h l! G ott segne D ich !"

J u liu s  ahnte nicht, was in  Elisabeth vorging, alle s"« 
Gedanken waren bei dem jungen Mädchen in  K., das er h ^  
vie l kräftiger antraf als damals. ^

D ie schmalen Wangen zeigten einen anmuthigen 
wärmerer Färbung, die sprossenden Löckchen bedeckten sew ^
weich den ganzen Kopf, die großen blauen Augen waren gs' 
öffnet, und die H altung hatte das Leichenhafte vollständw 
verloren. _

Zm n ersten M ale gestand sich der Doktor, als er vor de 
Bette stand, daß die Kranke im  Besitz ih r Gesundheit ein eu ' 
zückend schönes Weib sein müsse. <

„G uten Tag, liebes F rä u le in !"  begrüßte er sie freundu^' 
„E s  geht Ihnen  G ott Lob bedeutend bester, wie ich sehe.«

Ein plötzliches Noth huschte über das zarte G esich t»^
„ O " ,  sagte lautlos das junge Mädchen, „e r ist es —  
Stimme.« ,

„H e rr Doktor H artm ann", ergänzte die D iakonissin; " ,  
Augenarzt, welcher uns versprochen h a t ,  S ie  zu kur>re>,
F rä u le in !"

„ J a  ich weiß, ich weiß. O , es liegt ein solcher Trost ' 
Ih r e r  S tim m e —  S ie  müssen ein sehr, sehr guter Meni 
sein." .

(Fortsetzung folgt')

So.

L



"em Kilometer, nachdem 15 Telegraphenstangen zerstört worden 
n ^ 'n , konnte der Zug zum Halten gebracht werden. Unter den 
^"reisenden ist die M einung verbreitet, daß beim Rangiren der 

UM ^  Verstoß gegen daS BetriedSreglement vorgekommen sei. 
ist, wie es scheint, nicht der Fall. Räch dem Betriebs- 

^ " M e n t  für die Sekundärbahnen sind die Güterwagen stets vor die 
euonenwagen zu stellen, um ein Rangiren der letzteren zu ver­
leiden ; eine Ausnahme macht, wie w ir  hören, allerdings insofern 

/  „ ^ecke Graudenz-Marienburg, als m it Rücksicht auf die Raum- 
Rick Bahnhofs M arienburg bei den Zügen nach dieser
c> sich nur 30 Achsen vor den Personenwagen befinden dürfen. 
^  sonach auch in  dem vorliegenden Falle bei der P lazirung der 

^  Langholz völlig reglementsmäßig verfahren, so w ird sich 
Un? ob die Rücksicht auf eine erhöhte Sicherheit des Lebens

der Gesundheit der Passagiere nicht die Abänderung des Regle- 
b /m  Erlangt. D ie andere Frage, ob das Holz vorschriftsmäßig 

war, w ird die Untersuchung zu beantworten haben, 
tiktb ^ * " " b u r g ,  18 ' Februar. (E in  Gauner der frechsten A r t)  

^  Kurzem hier sein Handwerk. Derselbe giebt an, ein aus 
^  ausgewiesener Privatlehrer zu sein und bettelt namentlich 

st ^"sumilien an, und zwar zur Schulzeit. E r sagt dann zur Haus­
te^' ^  den M ann bereits gesprochen und dieser, der sein Por- 
etv?s"^ vergessen habe, ersuche die Frau, dem Ansprechenden doch 
barŝ  zu geben. Wenn er die Gabe empfangen, t r it t  er in so 
Und * Weise auf, daß die Hausfrauen gewöhnlich in Angst gerathen 

, um den frechen Patron loS zu werden, die Gabe vergrößern, 
sich ; chlochau, 22. Februar. (E in  schrecklicher Unglücksfall) trug 

"  der den Gebr. GläSke aeböriaen Eifenaiekerei und Dam pf-Ichn' "  ^  den Gebr. GläSke gehörigen Eisengießerei und D am pf­
ig >?E/UÜHle zu. Der ältere Bruder wurde von dem Räderwerk der 
gkli j ökeit befindlichen Schneidemühle erfaßt, als er das Aufbrin- 
llch/!^^ Treibriemen- im  Dunkeln besorgen wollte. Der Unglück-
^ wurde gräßlich verstümmelt und sofort getödtet. V or mehreren 
lil,., ^ wurde einem der anderen Brüder auf derselben Stelle der 

Arm abgerissen.
^ .  ^u d s b n rg , 19. Februar. (D e r gestrige Vieh- und Pferde- 
^  namentlich m it jungen Pferden recht stark beschickt, welche,
^  Wandler au- Pommern, Ost- und Westpreußen erschienen waren, 
H is^^hm baren Preisen geräumt wurden. D ie Preise schwankten » 
R i n d ^0 0— 500 M k., einige Thiere 'erzielten 800— 900 M ark.  ̂
yO ^ h  war weniger stark als sonst aufgetrieben. Kühe wurden m it 

^ 0  M k. bezahlt.
. tblng, 22. Februar. (Telephon-Einrichtung.) I n  den hiesigen 

Kreisen w ird jetzt dahin gewirkt, auch für Elbing eine 
tzl^on-Einrichtung, wie sie in Danzig, KönigSberg und anderen 
den U bereits besteht, zu erzielen. D ie Oberpostbehörde verlangt 

Anschluß von mindestens 30 Theilnehmern, deren Gewinnung 
Und ^  Heute fand hier eine Versammlung von Kaufleuten
Aei ? ^ ^ ^ l le n  zur Berathung über die weitere Förderung der A l l­

h e i t  statt.
Ihr! ^"»"gsberg, 22. Februar. (Schlägerei.) Vater und Sohn, 
H til^ f ig e  Fleischer, geriethen am Sonnabend spät Abend auf dem 

^  der Steilen Gaffe m it einigen Vorübergehenden in Ka- 
griffen zu ihren wuchtigen Stöcken und machten von den- 

lyterv " "b "  so auSgiebigen Gebrauch, daß schließlich das Publikum 
W sich der Geschlagenen annahm und mit starker Uebermacht
dstzi cl beiden Fleischer eindrang. Vater und Sohn lagen bald auf 
^liz  r Und wurden als Urheber deS Streites vom Wächter zur

t, der Vater m it so schrecklich zerhauenem Kopf, daß eS 
^schien, ihn von der Polizeiwache nach dem städtischen 

Pf^/uhause zu senden. Angekommen ist er dort auch, aber ehe die 
Ullii/ ^  hinter ihm schloß, machte er Kehrt und eilte seiner Woh- 

indem er die Heilung der Wunden seiner guten N atu r an-

^ ^ o r m d i t t ,  20 Februar. (Feuer.) Gestern AbendS setzte die 
Iir,d o ocke wieder unsere S tad t in große Aufregung und abermals 
tzch " Bahnhofstraße, wo eS vor acht Wochen brannte, fünf 
^  es ^  in Asche gelegt. DaS Feuer g riff so rapide um sich,

möglich war, die Pferde und den größten Theil deS 
I l i ^ l i ^ ü u S  zu bringen, während 2 Kühe und 1 Bulle, so wie 

Schweine und Schafe (ca. 4 0 ) umgekommen sind. 
^ 'sch in , 19. Februar. (Beim  Holzfällen) in der Labischiner 

der Käthner Franz Markewitz auS Jsabella heute von 
jHst. Ast so unglücklich am Kopf getroffen, daß letzterer buchstäblich 

M  wurde. Der Getroffene war auf der Stelle todt.
^irte*y Wangen, 18. Februar. (Trichinenkrankheit.) A u f dem 

^arinenhof erkrankten vor mehreren Tagen Instleute unter 
^ Gelenkrheumatismus; da daS Uebel durch ange-

'^nk ^bdikamcnte aber nicht gehoben wurde, kam man auf den 
^  ^  man eS m it Trichinenkrankheit zu thun habe. D ie

Apotheker Zenthöfer zur 
welche von einem geräucherten

Fleischbeschauer Herrn Apotheker Zenthöfer zur Unter 
s Hinke Erwiesenen Fleischtheile, welche von einem geräucherter 
HHitli E^eS von den Leuten selbst geschlachteten, aber nicht unter- 
^  ein » ^^neS herrührten, waren denn auch wie besäet m it freien 
'hlik ^kapselten Trichinen. D ie Leute sollen zur Ze it sehr schwer 

o?^iederliegen.
^ ^ iv ra z la w , 21. Februar. (Falsches Geld.) I n  letzter Zeit 

^der,^ ^  auch in Amsee wiederholt Zehnpfennigstücke angehalten 
vö ^Elche sich gls falsch erwiesen haben. Der Behörde ist A n- 

)? D orfa ll erstattet und von dieser daS zur Aufklärung
^den ^  Habhaftwerdung deS Thäters Erforderliche angeordnet 

P . (B r .  Tagbl.)
s ^  Zab' ^  23. Februar. (D e r heute stattgefundene Saatenmarkt) 
, s b e s u c h t .  Getreide fest, reger Umsatz. Sommergetreide 
^  rea aftes Eefchäft. Sämereien, m it Ausnahme Weißklee, fest 

^handelt. Provinzen Brandenburg, Schlesien, Preußen, 
^aren stark vertreten. Gesucht war rother Klee in M itte l-  

^  30 bis 44  M k., in seiner 45 bis 52 M k . bezahlt,
 ̂ ^rnachlässigt, eben so GraSsamen. DaS Geschäft blieb

öen, Umsatz bis zum Schluß schleppend.

«ktivn n
E d Deiträge werden unter strengster Diskretion angenommen und 

auch auf verlangen honorirt
. ^  Thorn , den 24. Februar 1886.
^  i>er P e t i t i o n  de r  städt i schen B e h ö r d e n )  zu dem
d?lkgs. ^ulgesetz ist daS D u r c h s c h n i t t S g e h a l t  der  h i es i gen 

die auf 1660 M k. angegeben. ES überraschte uns,
M ir  irnm DolkSschullehrer bei einem so hohen Durchschnitts- 
dt bereck^ ^ ^ ^ r  um Erhöhung ihres Einkommens petitioniren. 
i? ^ tz ^^E le n  daher nach dem unS vorliegenden städtischen Etat 

^ die Höhe der DurchschuittSgehälter und fanden, daß die 
0" der städtischen Behörden angegebene Z iffe r richtig ist, 

I«? H e k ? " ^ E  semi nar i s t i sch g e b i l d e t e n  M i t t e l s c h u l l e h r e r  
^ l ^ i - r e c k * * "  i h r e n  g r o ß e n  G e h ä l t e r n  zur  D u r c h -

^ U u n g  herangezogen w e r d e n .  D ies ergiebt aber ein 
S chn itts  r " i i a t  zu Gunsten der VolkSschullehrergehälter. DaS 

^einkommen derselben stellt sich erheblich niedriger, wenn

die Gehälter der VolkSschullehrer a l l e i n  in  Betracht gezogen werden. 
D ie Gehälter der Mittelschullehrer und Rektoren sind unseres Trach­
tens außer Berechnung zu lassen, oder eS hätte dies ausdrücklich 
gesagt werden müssen, weil jene Lehrer auf G rund ihrer Prüfungen 
berechtigten Anspruch auf ein höheres Gehalt haben, während in dem 
neuen Volksschulgesetze doch nur von Volksschullehr. u die Rede ist.

—  ( I n  e i g e n e r  S a c h e . )  D ie in der btzl.u Stadtver- 
ordneten-Versammlung seitens des Herrn Bürgermeisters Bender gegen 
die „Thorner Presse" gemachten Ausfälle dürfen w ir nicht ohne Erwide­
rung hinnehmen, da gegen uns der V orw urf der Ausstellung grund­
loser Behauptungen, d. h. der Verbreitung von Unwahrheiten erhoben 
w ird. —  Herr B . ist sich diesmal der Tragweite seiner Worte wohl 
nicht völlig bewußt geworden, da er sonst nicht in öffentlicher Ver­
sammlung Thatsachen als unwahr hingestellt hätte, für deren Richtig­
keit w ir genug Zeugen haben, also in jedem Augenblick, wenn es ge­
wünscht w ird, eintreten können. —  W ir  fragen also: Welche in dem A r ­
tikel über „das Thorner städtische Museum" aufgeworfene Behauptung 
entbehrt der Begründung? Eine auf Thatsachen gestützte Widerlegung 
des betreffenden Artikels haben w ir  aus der Rede des Herrn B ., so 
genau w ir  auch aufpaßten, nicht heraushören können. Vielmehr er­
ging Redner sich in Klagen darüber, daß unser B la tt nur immer 
Etwas zu tadeln fände, während doch gerade in dem inkrim inirten 
Artikel m it aufrichtiger Anerkennung von der Ordnung der anderen 
Gegenstände gesprochen worden ist. —  Sollte Herr B . im Dränge 
der Geschäfte jenen Artikel vielleicht garnicht gelesen haben? —  Wenn 
vom Redner behauptet w ird, daß S .  H . der P rinz  Friedrich Carl 
sich nach Besichtigung des Museums vor 3 Jahren lobenSwerth über 
dasselbe geäußert habe, so kann dies entweder Iro n ie  gewesen sein oder 
muß auf die Gewohnheit hoher Herren, selbst da Lob zu spenden, 
wo keinS verdient w ird , zurückgeführt werden. Dagegen berufen w ir  
uns auf eine andere Autorität, den Herrn Bürgermeister von G rau- 
d'enz, der sechs Wochen vor dem Besuch S .  H. deS Prinzen das M u ­
seum in desolatem Zustande vorgefunden hat. —  Einen durch Umtausch 
bewerkstelligten Diebstahl einfach abstreiten, resp. auf die Unwissenheit 
von Laien zurückführen zu wollen, dürfte schwer fallen, da Niemand, 
der nur überhaupt lesen kann, mögen seine Kenntnisse noch so laien- 
hast sein, etwas anderes auf daS Papier schreiben w ird, als was 
d e u t l i c h  auf den Münzen steht. Diese Erklärung des Herrn 
Redners w ird doch wohl jedem als unhaltbar erscheinen. —  I n  fo l­
genden Fällen steht auf den Papieren:

1. Münze Joh. Casim. 1659 L iä § .
2. Münze Joh. Casim. 1655 L iä K .
3. Thaler Polen 1768.
Dagegen enthielten N r. 1 und 2 Sechsgroschen Johann I I I .  für 

Polen 1682 und 1683 und N r. 3 einen polnischen Thaler 1788, 
wo die 6 sehr deutlich erkennbar war. —  Nun fragen w ir den geneigten 
Leser, wie es möglich ist, daß der Laie an Johann Casim. denkt, 
während er deutlich Johann I I I .  sieht, daß ihm die Buchstaben L iä Z . 
(Bromberg andeutend) einfallen, von denen bei den Sechsgroschen Joh. 
I I I .  nichts steht! Der betr. Laie hat das merkwürdige Unglück gehabt, 
äußerst seltene Münzen aus ganz gewöhnlichen sich zu fingiren und 
so erstaunliche Kenntnisse von der Prägung Bromberger Münzen zu 
verrathen. F ür Sam m ler würden die vertauschten Stücke unschätzbar 
gewesen sein, an nominellem Werthe aber mindestens 200 bis 300 
M ark betragen haben, ist doch bei Verkauf der Garthe'schen Sam m ­
lung eine kleine Kurlänbische Silbermünze von 1586 m it 300 M ark 
bezahlt worden. —  I n  andre Papiere können die drei fehlenden Stücke 
auch nicht gerathen sein, da sie sonst von den besichtigenden Herren 
Numismatikern aufgefunden wären. —  Wenn Herr B . das Verschwin­
den dreier großer Seltenheiten im Gesammlwerthe von ca. 320 M k., 
wofür der D ieb als Ersatz 3 Münzen im Werthe von 5 M ark in 
die Papiere gelegt hat, ein „kleines Versehen" nennt, so können w ir 
ihm hierin nicht beipflichten. DaS kleine Versehen hat daS Eigenthum 
der S tad t um große Summen geschädigt, und der Verwalter städtischen 
Eigenthum- hätte unserem unmaßgeblichen Erachten nach nicht so 
wegwerfend sprechen sollen, wo eS sich um mehrere hundert M ark handelt.

W ir  halten demnach, selbst gegen die A utoritä t deS Herrn Bürger- 
meister Bender, die Behauptungen deS inkrim inirten Artikels aufrecht, 
und fordern genannten Herrn auf, unS eine Unwahrheit gefälligst nach­
zuweisen.

1. Unsere K ritik  hat sich nicht nur gegen TadelnSwertheS gerichtet, ist 
also nicht eine rein negirende gewesen, sondern hat sich auch, wie im 
besprochenen Artikel geschieht, über LobenSwertheS lobend ausgelassen.

2. Unordnung herrscht noch heute im  Museum, insofern die 
Münzsammlung noch nicht geordnet und katalogisirt ist.

3. ES hat ein Diebstahl numismatisch äußerst werthvoller 
Stücke stattgefunden.

Unser B la tt ist kein O rgan, daS Schmähartikel liefert oder 
unwahre Behauptungen aufstellt. W ir  müssen daher, wo unsere Ehre 
inS S p ie l kommt, dieselbe gegen jeden A ng riff vertheidigen und gegen 
die von Herrn Bürgermeister Bender angezweifelte Wahrheitsliebe un­
serer M itarbeiter energisch eintreten. —  M ag der geneigte Leser jetzt, 
wo w ir objektive Thatsachen haben sprechen lassen, selbst erwägen, in ­
wiefern w ir den nicht durch Thatsachen gestützten Behauptungen deS 
Herrn Bürgermeisters Bender gegenüber uns im Rechte befinden.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Gefangenaufseher Kirschner in 
Danzig und der Gefangenaufseher Kosin in S trasburg Westpr. sind 
in gleicher AaNSeigenschaft, Ersterer an daS Amtsgericht zu Berent 
Westpr., Letzterer an daS Amtsgericht zu Neustadt Westpr. versetzt 
worden.

—  ( Z o l l a b f e r t i g u n g . )  Der Herr Finanzminister hat 
durch Erlaß vom 16. Februar cr. dem Königl. Nebenzollamte I I .  zu 
Pissakrug die Befugniß zur Abfertigung von Weizen, Roggen, Gerste, 
Hafer, Hülsenfrüchten und Oelsaaten mittelst Begleitschein- I .  auf den 
HauptzollänNern in Danzig und in Thorn probeweise und widerruflich 
m it der Maßgabe beigelegt, daß viese Abfertigung bis auf Weiteres 
nur an zwei bestimmten Tagen der Woche und zwar in  den W in te r­
monaten bis 3 Uhr, in  den Sommermonaten bis 5 Uhr Nachmittag- 
stattzufinden habe. Von dem Herrn Provinzia l-S teuer-D irektor sind 
demgemäß der Dienstag und Freitag jeder Woche als Abfertigung-tage 
bestimmt worden.

—  ( F ä l s c h u n g  d e r  W a h r h e i t . )  D ie „Thorner 
Zeitung" legt in ihrem Bericht über die letzte Stadtverordneteusitzung 
Herrn Bürgermeister Bender daS W ort „ fr iv o l"  in  den M un d , in ­
dem sie sagt, H r Bürgermeister Bender habe die „ f  r i  v o l  en" Angriffe 
der „Thorner Presse" zurückgewiesen. Unser Herr Referent hat den 
AuSdruck „ f r iv o l"  in der Rede deS Herrn Bürge?rr.eisters Bender 
nicht gehört und auch in dem betreffenden Bericht der „Thorner Ost­
deutschen Z tg ." , deren grimmige Feindschaft gegen uns dock zu offen­
kundig ist, als daß daS edle B la t t  in den Verdacht kommen könnte, 
ihren Bericht unS zu Liebe auf Kosten der Objektivität gefärbt zu 
haben, suchten w ir  diesen Ausdruck vergebens. D ie „Thorner Z tg ."  
hat sich daher, indem sie die angeblichen Angriffe der „Thorner Prefle" 
zu „frivo len" stempelte, eine, wenn auch vielleicht nicht wissentliche, so 
doch leichtfertige F ä l s c h u n g  d e r  W a h r h e i t  zu Schulden kom­
men lasten, gegen die w ir, da sich die Spitze dieser beleidigenden Fälschung 
gegen uns richtet, entschieden Verwahrung einlegen.

 ̂ —  ( D e r  l a n d w i r t h s c h a f t l i c h e  V e r e i n  T r e m ^
! b o c z y u )  hält am Sonntag den 28. d. M tS . Nachmittag- 4 Uhr 
! im Lokale des Herrn FelSke in G r e m b o c z y n  eine Generalver- 
j sammlung ab. Auf der Tagesordnung stehen: V ortrag des Herrn 
; S t r ü b i n g  über Fruchtfolge und Vortrag des Herrn S c h a u e r  
j über Behandlung des Düngers, sowie Diskussion über das B r a n n t - 
! w e i n m o n o p o l .

—  ( I m  H a n d w e r k e r v e r e i n )  w ird Herr Zeichenlehrer 
P e t e r s  o n  am Donnerstag einen Vortrag über „D ie  Farbe in der 
Schule, die Farbe im  Leben, die Farbe in der Häuslichkeit" halten.

—  ( S i n g  - V  e r e i n . )  Am  Freitag Abends 8 Uhr findet 
eine gemeinsame Uebung in der Aula des Königl. Gymnasiums statt.

—  ( I n  N u m m e r  S i c h e r . )  Der ehemalige Kalfakter, 
jetzige Holzhändler und vielfache Hausbesitzer auf der Bromberger 
Vorstadt, sowie endlich Urwähler I .  Klaffe, m it Namen A b r a h a m ,  
jüdischer Konfession, ist gestern in H aft genommen. Wie w ir hören, 
soll ein falscher Eid der G rund zu dieser obrigkeitlichen Schutzmaß- 
regcl sein. Hoffentlich w ird später die öffentliche Verhandlung zeigen, 
inwieweit A . schuldig und die, die eS ihm „eingebrockt," nichlschuldig.

—  (D  i  e b st a h l.) E in  Dienstmädchen stahl einem anderen 
Dienstmädchen zwei Frauenhemden und versteckte dieselbe auf ihrer 
Kammer. Bei der von der Polizei vorgenommenen Haussuchung 
wurden die Hemden entdeckt und m it Beschlag belegt; die D iebin 
wurde verhaftet.

—  (P  o l i z e i  b e r  i  ch t.) 7 Personen wurden arretirt. —
E in  hiesiger Arbeiter, welcher den ganzen Tag über auf der Straße 
umherbummelt, ohne sich um Arbe it zu kümmern, verlangte gestern 
von seiner Frau einen wohlbesetzten M ittag-tisch. A ls  die Frau 
hierzu nicht im Stande war und zwar auS dem einfachen Grunde, 
weil der arbeitsscheue Ehemann ih r kein Wirthschaftsgeld gegeben 
hatte, fing der Letztere an Skandal zu machen. A ls  der Lärm kein 
Ende nehmen wollte, blieb den HauSeinwohnern nichts weiter übrig, 
als die Polizei um Hülfe anzurufen. Dieselbe verhaftete den ungeber- 
dlgen Patron.

_____ .vür die Redaktion verantwortlich: Sau! Dombrowski in Tdorn

Telegraphischer Börsen-Bericht.
________ B erlin , ven 24. Februar.

i 23,2. 86 24/ 2/ 86
Fonds: ruhig

Rufs. B a n k n o te n ................................  . 201— 35 201— 35
Warschau 8 T a g e ...................................... 201 201— 25
Rufs. 5 ^  Anleihe von 1877 . . . 100— 40 100— 40
Poln. Pfandbriefe 5 ° / o ......................... 6 2 — 70 62— 80
Poln. LiquidationSpfandbri^fe . . . 5 6 — 80 57
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o  . - - - 102 102— 50
Posener Pfandbriefe 4 ° / ^ ......................... 1 0 1 — 8 0 102
Oesterreichische Banknoten......................... 161— 80 1 6 1 - 8 5

W eizen gelber: A p r i l-M a i , . . . . 154— 75 1 5 5 - 2 5
Septemb.-Oklob............................................. 165 165— 50
loko in von R e w y o rk ............................... Feiertag 9 3 '/ .

Roggen: loko .................................................. 134 134
A p r i l - M a i .................................................. 137— 20 137— 70
M a i-J u n i 138 138— 50
S tp te m b .-O k to b - ............................... ..... 140— 50 141— 25

R übö l: A p r i l - M a i ............................................ 44 44
Seplem v.-O ktober Herbst . . . . 4 5 — 80 45— 60

S p ir itu s :  loko . . . . . . . . . 37 — 20 37— 40
A p r i l - M a i .................................................. 38— 40 3 8 — 60
J u li-A u g u s t ............................................ ..... 4 0 - 2 0 4 0 — 50
A ugust-S ep tem ber................................ ..... 41 41— 10

ReickSbank-DiSkonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt.

Börsenberichte.
D a n z i g ,  23 Februar. G e t r e i d e -  Börse.  Wetter, mäßiger 

Frost. Wind: SO.
Weizen Die Depeschen von den auswärtigen MontagSmärkten bringen 

allgemein bessere Berichte Hier war es zwar auch sest und wurden unver­
änderte Preisen gezahlt, es fehlte aber die gestrige allgemein rege Kauflust. 
Bezahlt wurde für inländischen bunt krank 124 5psd. 147 M., hellbunt 
I24psd 148 M . 126p-d 150. 151 M . I27pfd 151 M . I28pfd 152 M . 
hvchbunt 128 9pfd 154 M . roth 122psd 149 M . Sommer- I26pfd. 152 M , 
I30pfd. 156 M per Tonne Für polnischen zum Transit bezogen I27pfd. 
132 M. bunt 123 4psd 13l M . hellbunt 123pfd besetzt 130 M . weiß 
I22pfd 132 M.. glasig 128pfd 137 M .. 133psd. 138 M . hochbunt 126 7pfd. 
136 M. per Tonne Für russischen -um Transit bunt I18psd. 121 M per 
Tonne. Termine Apcil-Mai 136 M B r , 135 50 M Gd., Mai-Juni 137 50 
M. Gd.. Juni-Juli 139 50 M. bez. September-Oktober 144 M Vr.. 143 50 
M  Gd Regulirungspreis 134 M

K ö n i g s b e r g ,  23 Februar S p i r i t u s  bericht  Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36.25 M' Br., 36,00 M G . 36.00 M. b«,. pr»
Februar 36,50 M B r. 36.00 M Gd , -------M. be» . pro Mär, 37,00
M  Br.. M. Gd., pro Frühjahr 38.00 M  Br. 37,50 M Gd., Mai 
Juni 38,75 M. Br. 38,00 M. Gd.. M bez.. pro Juni 39,50
M  Br.. M. Gd., M, bez , pro Juli 40,50 M. Br. 40,00
M. S d . M  bez. pr, August 41,00 M Br.. 40,50 M  Gd.
M. de, pro September 41,50 M. Br. — M. G d. — M. be».

Meteorologische Beobachtungen.
_________ M o ru  den 24 Februar.

St. Barometer
mm.

Therm.
oO.

Windrich­
tung und 

Stärke
Be-

wölkg. Bemerkung

2 3 . 2bp 7 6 7 .7 —  2 .5 8 ' 9
lO d x 76 7 .7 —  6 .7 8 - 10

2 4 . 6bü 7 6 7 .0 —  11 .4 L ' 1

W a s s e r s t a n d  der Weichsel bei Thorn am 24. Februar 2 ,3 4  w .

N r . 177 deS praktischen Wochenblatt» fü r alle Hausfrauen 
„FürS  HauS" (vierteljährlich nur 1 M a rk ) enthält:

Wochenspruch:
I m  Glauben klar, in  Liebe wahr,
I n  Hoffnung fröhlich immerdar.

V or dem Bilde der König in Luise. Italienische Reise in  2» 
Tagen. HauSselfe. Kalte» Büffet. Küchenwäsche. Sammler. 
Weibliche Bandaglsten. Is t  Seidenraupenzucht lohnend? D a -  V ik - 
toria-Hau« für Krankenpflege. Kinderstube. Gegengifte. Hüftver. 
renkung. Naturheilkunde. M a rg re th 'am  Thore. Lieder. V ortrag«. 
stücke. Edelweiß. Sinnsprückc fü r eine Kaffeedecke. MaSkenanzug. 
Bayrische Kirchweihnudeln. Bratäpfel. Schülfelragout fü r 4 bi» 6 
Personen. Schinken schnell zu pökeln. Schweizer Fasching-karpfen. 
Einfacher Küchenzettel. Räthsel. Fernsprecher. Echo. Briefkasten 
der Schristleitung. Anzeigen.

D ie notariell beglaubigte Auflage dieser wirklich empfchlen-werthen 
und dabei überaus billigen Wochenschrift beträgt 100,000. Probe» 
nummcrn versendet jede Buchhandlung, sowie die Geschäftsstelle „ F ü r -  
H a u s ' in  DreSdcn g ra tit.



Bekanntmachung.
D ie  städtische Verwaltung ist geneigt, 

Kapitalien zur ersten Stelle auf 
ländliche, sowie auf vorstädtische, im 
dritten Rayon belegene Grundstücke 
auszuleihen.

H ierauf gerichteten Anträgen ist bei 
ländlichen Grundstücken ein Kataster­
nachweis über den Grundsteuerreiner­
trag, bei vorstädtischen dagegen eine 
Werthtaxe und eine Bescheinigung der 
Königlichen Fortifikation darüber beizu­
fügen, daß und in welcher Höhe E nt­
schädigung auf G rund des Reichsgesetzes 
vom 21. Dezember 1871, betreffend 
die Beschränkungen des Grundeigen­
thums in der Umgebung von Festungen, 
geleistet w ird.

D ie Taxe muß von derselben Taxkoin- 
mission angefertigt fein, wie die fü r die 
innere S ta d t gefertigten Feuerkataster.

Thorn den 9. Februar 1886.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
An die sämmtlichen Dienst- und 

Lehrherren, welche m it dem Abonnement 
auf freie K u r ihrer Dienstboten bezw. 
Lehrlinge pro 1885 im  Rückstand sind, 
richten w ir  das ergebene Ersuchen, die 
fraglichen Beiträge zur Vermeidung 
der Klage binnen 8 Tagen bei unserer 
Krankenhauskaffe berichtigen zu wollen.

Gleichzeitig machen w ir  noch darauf 
aufmerksam, daß es den hiesigen Dienst­
boten und Lehrlingen freisteht, sich im 
eigenen Namen zu abonnircn. Der 
vorauszubezahlende Jahresbeitrag be­
trägt pro Person 3 M ark.

W ir  empfehlen die Benutzung dieser, 
jedenfalls sehr wohlfeilen und nützlichen 
Anstalt hierm it angelegentlichst.

Thorn, den 10. Februar 1886.
______Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Z u r Neuverpachtung der Chaussee­

geld - Hebestelle Paparcztz» m it der 
Hebebefugniß fü r die Chaussee Kulm - 
Graudenz und Paparczyn-Blandau auf 
die Zeit vom 1. A p r il 1886 bis 1. A p r il 
1889 habe ich einen Lizitations-Term in 
auf

Sonnabend, den 13. März
Nachmittags 4 U hr 

im Sitzungssaale des Kreis-Ausschusses 
hierselbst anberaumt, zu dem Bietungs- 
lustige hierdurch eingeladen werden. D ie 
Zulassung zum Gebot ist von der De- 
position einer Kaution von 500 M ark 
in baarem Gelde abhängig.

D ie Verpachtung erfolgt unter V o r­
behalt der Genehmigung der Kreis­
vertretung, und die Ertheilung des Z u ­
schlages an einen der 3 Meistbietenden 
bleibt der Chausseebau-Konnnission vor­
behalten.

D ie Pachtbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht und sind außer­
dem während der Dienststunden im 
Bureau des Landraths-Amtes zu Kulm  
einzusehen.

K u l m ,  den 22. Februar 1886.
Der Vorsitzende 

der Chausieebau-Kommission. 
________ gez. v. Lwmpkölät.______

Bekanntmachung.
Z u r Neuverpachtung der Hebestelle 

zu Landen an der Chaussee Kulm - 
Briesen auf die Zeit vom l .  A p r il 
1886 bis 1. A p r il 1889 habe ich einen 
Lizitations-Term in auf

Sonnabend, den 13. März
Nachmittags 4 '/, Uhr 

im Sitzungssaale des Kreis-Ausschusses 
hierselbst anberaumt, zu dem Bietungs- 
lustige hierm it eingeladen werden. D ie 
Zulassung zum Gebot ist von der De- 
position einer Kaution von 500 M ark 
in baarem Gelde abhängig.

D ie Verpachtung erfolgt unter V o r­
behalt der Genehmigung der Kreis­
vertretung, und die Ertheilung des Z u ­
schlages an einen der drei Höchstbieten- 
den bleibt der Chausseebau-Kommission 
vorbehalten.

D ie Pachtbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht und sind außer­
dem während ded Dienststunden im 
Bureau des Landraths-Amtes zu Kulm  
einzusehen.

K u l m ,  den 22. Februar 1886.
Der Vorsitzende 

der Chausieebau-Kommission. 
________ gez. v. Stumpfs!üt.______

F W -  E in gut erhaltenes M W

neues Kabriolett
und ein

Verdeckn,agen
stehen sehr billig zum Verkauf in
M a n  bei k v llS L ll.

werden geschmackvoll und billig angefertigt.
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, h ine in  geehrten Publikum  von Thorn und Umgegend die 
E  ergebene M itthe ilung , daß ich m it dem heutigen Tage am 
hiesigen Platze

Schülerstraße 41V
neben meinem Polfterwaaren-Lager ein

M ö b e l - M L K L L w
eröffnet habe. Halte eine reichhaltige Auswahl in  eleganten 
sowie einfachen Sachen aus Lager. S te ts dauerhafte Arbeit 
und solide Preise den werthen Herrschaften zusichernd, empfiehlt 
sich hochachtend

L . ttcli-lll.
Tapezierer.

Bis 1. April besiudet sich meine Wohnung
C A A S .

N !

Z G

prompte und reelle Bedienung.

8

H  I n  meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
H  nach einer neuen Methode, auch nach eingesandter Photographie

§
X  

8  
X

? Iw to § ra M v .

kvrirMs in vollardo
relouchirt. Dieselben sind von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden 
nicht zu unterscheiden. D ie Preise sind fü r

/, Lebensgröße Mark 75.
Vr »» »» ^ 0 '
v> »»
Boudoirformat ,» 12.
Cabiuetformat „ 9.

k .  V l a v b 8 .  §

V  Hierdurch die ergebene M itthe ilung, daß w ir eine V

ß L s t p d r M - V L C d p L p p v i» -  ß

errichtet haben und empfehlen unsere Fabrikate, zu welchen nur vor­
züglichstes Rohmaterial verwendet w ird , aus das Angelegentlichste 
zu 'angemessenen billigen Preisen.

k s b r .  o i v k k r t ,

I  T t z o r n - K u l m s e e .  ^

günstige
b ö llls r  O o m d u u : vaup t§6w . 7 5 0 0 0  VI.,A iolr. 25./2., Ls . 3 U. ,  IÜ8to 20 Lt'. 
O rrssolor 8 t .  M a r t in :  U p tZ v . 1 0 8 0 0 0  N ., 2./3., VoU-V. lO N .,v 8 t .  50 ?k.
M a r io n d u rZ o r: Haupb§6,v. 9 0 0 0 0  Vl.. 19./4., I-oos 3 N .,  20 Lk.
I l lm v r  v o m d a u : LlaupkZsv. 7 5 0 8 0  Hl., 2i6Ü. 27./4., Vov3 3 N , Vi8to 20 kk. 

4 1,0086 2U8NMIN6N m it oillki. Vi3t6n kranleo 20 N k .
Ooneral -  v o d it  41. M Ü lds im  (s t l l l lr )  unä LL88vI.
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D DV" 6eK6n krkaltunK. D
W  H ierm it ersuche ich S ie  m ir umgehend gegen Nachnahme d re iD  
W  Flaschen Malz-Extract l-Huste-Nicht) zu senden, da im  Frühjahr Es 
D , dieses M itte l mir wirklich gute Dienste geleistet hat.
W  W e l f e r d i n g  bei Saargemünd. ? . L Is m a llZ , P fa rre r. A
M  N M "  S e g e n s p e n d e n d e  D a n ks ch re ib en  S r .  H e i l i g k e i t  d e s ^  
^ P a p s t e s  Leo X I I I . ,  S r .  H o c h w ü r d e n  F ü rs tb i s c h o f  v r .  H e i n r i c h s  
^ F ö r s t e r  zu V r c s l a u  rc. rc. ^
G Nalrr-Lxtraot i»u! N 3.1/,-Lxtiukt-6a.>'amo1l6n. D
^  m it dieser -  A L t t r lL v  ^

D  von h . K . ? iö ts v b  L  Vo., B r e s la u .  ^
L x t r a o t  ä  k lL s o k s  M k. 1, 1,75 und 2,50. L a ra m s ile n  « » i i i - M  

D i l l  V o llte lll ä 30 und 50 P fg . zu haben in T h o r n  bei L . 8 r M in M , D  
D i n  G r a u d e n z  bei L . Xr/.z-^vinsüi und v r i t r  Xx86r, in Koni t z  b e iD  
M ,G ebr. Laov.olck, in K u l m  bei O tto  Vet6r8, in L a u t e n b ü r g  b e iM  
«x lv . Lolntknor, in L o e b a u  bei / I .  Lackt und N . Oo1ck8tanät 8oün, in M  
W j M a r i e n w e r d e r  bei Orwt. 8e lruv und L o rin . liViebo, in N e u m a r k - M  
^  bei L .  H a t t ,  in Schw etz beim Apoth. v r .  kostoslei. ^

D W W D W W W D D G W W W W s W iW iW iW G W W W W W E iW D W W iN
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Bekanntmachung.
Am Freitag, 5 Mär;

Vorm ittags 11 U hr 
findet im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung die Vcrdingung der Liefe­
rung von circa 1586 ekin. Kiefern- 
Klobenholz, 36 030 Petroleum, 
63 Ir§. Stearinlichte, 6070 ÜS. Soda, 
310 weiße Seife, 450 ÜA. grüne 
Seife fü r das E tatsjahr 1886 87 in 
öffentlicher Submission statt. D ie Be­
dingungen liegen in den, genannten 
Bureau zur Einsicht aus.

Thorn, den 18. Februar 1886.
Köiiigl. Garnison-Verwaltung.

v iU U K L K V I l
allein, auch 

combiuirt, mit 
Kreissäge, 

BohruFrais- 
Vorrichtung 

fertigt baldigst die 
Maschinen­
fabrik von 

L '.  S » K , ,8 V ,
B ro m !> e rg

üüsü. U. Skenr.
M  Lv-k ,  Porzellangasse N r. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge­
schwächte Manneskraft. Auch 
brieflich sammt Besorgung der Arzneien. 
Daselbst zu haben das W erk: „D ie  
geschwächte Manneskraft, deren Ursache 
undH eilung." (12.Auflage.) P reis 1 M .

- Heilung radikal!
L  p i ! 6 p 2 16,

, LrLWpk- ll kkvrvsllisiHsllüs,
gestützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfülle bis heute. Broschüre m it 
vollständiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 P f. in B r ie f­
marken von
l l , -  I , ! >  N r r r r v  WestkCronbcrgerstr 33

Ein älteres Mädchen,
die in der Krankenpflege erfahren 
ist, sucht vom I. A p r il S tellung. Z u  
erfragen Windstraße N r. 165, I I I .

Standesamt Thorn.
Vom 14. bis 20 Februar 1886 sind gemeldet i 

ri a ls  g e b o re n -
1. Friedrich Wilhelm, S  des Kasernem 

Wärters Gottfried Schimke 2 Rudolph (Knstav, 
S . des Sckmiedemeisters Max Reltmanski 3. 
Viktoria Julianna, T. des Korbmachermeisters 
Theodor Modniewski. 4 Anton S . des Arb 
Franz Kuminski 5 Max Neinhold Hermann, 
S . des Depot - Vizcfeldwebels Ernst Rudolph 
Rüdiger 6 Martha Marie, unehel T  7 
Felix. S  des Arb. Stephan Walczak 8 Klara 
Katharina Margarethe, T. des Sergeant verm. 
Nolte. 9. Kunigunda Kasimira Franziska. T  
des Rentiers Wladyslaus v Olvze.vski. 10 
Anna Lr.uise Marie. T. des Gerichtssekretärs 
Gustav Kornetzki. 11 5läthr Rosa T . des 
Oberstabsarzt Dr. Hermann Passauer 12 
Johanna M artha, T  des Maschinisten Johann 
Krzyzanowski 13 Georg Anton unehel S . 

l> a ls  ge s t o rb e n:
1. Schornsteinsegermeiste,- Ernst Trykowski, 

39 I  11 M . 2 T . ' 2 Olga Magdalena, T  
des Bureaudieners Emil Becker, I I  11 M
20 T . 3 Hans. S . des Kaufmanns Georg 
Pischalla, 2 I .  3 M. 27 T. 4 Friedrich 
H erm , S  des Besitzers Ferdinand Schweitzer.
21 I  9 M . 28 T  5 Hermann Paul, unehel 
S ., 18 T  6 Elsbeth Rosa, T . des Kauim 
Siegmund Hausdorf. 26 T  7. Arb August 
Sch'likal. 314/2 I -  8. Valentin, S  des Arb 
Julian Zulkowski. 5 T . 9 Arbeiter Heinrich 
Klein, Alter unbekannt 10. Pens. Exekutor 
Karl Friedrich Schulz 61 I .  4 M  11. Werk­
meister-Wittwe Katharina Frölich, geb. Franz- 
kiewicz 7 6 '., I  27 T . 12 Agatha Kon- 
stanzia Anastasia. T  des Arbeiters Ludwig 
Klonowski, 14 T  alt

0 zum  ehel ichen A u f g e b o t :
1 Arb Johann Gackowski und Johanna 

Rembalski. beide zu Lubochin. 2. Arb. Ernst 
Adolph Aleith zu Thorn u. Albertine Karoline 
Marie Boldt zu Mocker. 3. Schmied Johann 
Kuczinski zu Thorn und Anna Franziska 
Kowalski zu Mocker. 4 Steuermann Leopold 
Schröder und Wilhelmine Heyde geb Templin, 
beide zu Bcomoerg 0 . Hausdiener Daniel 
Hinzmann u Ottilie Amalie Gluth. 6. Käthner- 
sohn Wilhelm Schimanek und Anastasia Bar- 
czewicz 7 Feldwebel Alexander Heinrich 
Lambertz u. Valeria Louise Haß zu Podgorz 

ä ehel ich sind v e r b u n d e n :
1 Pfesferküchler Michael Mielnik mit Anna 

Szymanski. 2 Fuhrmann Karl B ibet' mit 
Emilie Ottilie Krampitz, geb Riedel. 3. Schiffs­
eigenthümer Karl Wilhelm Krüger mit Emma 
Alwine Zurawski.

Ls88v!s>- 8t. NArtin8-t.ot1«! is, sntli. 10 vüll 6ev., mit tt3uptg6v
i. I V s r t b s  V. 100 OOOlA. 20 OOOüü, 15 000« , 12 000 «. k

(?orto unä I,i8 t6

1

2. Klasse, deren Ziehung am 2.März c.stattfindet,» 5Mk., 30 kk)
"  Loole 50 M.,Nes.-Voll-Loofe SLLülO  M., ^  VoU.-L 100 M.

sinä ru baden in

Landwirttsschaftt. Vereis 
Krkmboer^n.

Dcrsammlung
Sonntag den 28. Aeöruar ck

Nachmittags 4 U hr
bei P e l8 llo , G r e m b o c z y n .

T a g e s o r d n u n g :
1. Vortrag des Herrn S t r ü b i n g  übe» 

Fruchtfolge und Diskussion.
2. V ortrag  des Herrn S c h a u e r  iM  

Behandlung des Düngers.
3. Diskussion über SpirituSinonopol-
4. Anstiegen der Landwirthschaftlicbe 

Zeitung in den bestimmten Lokale 
und deren Verbreitung. Referee 
Herr B u r k o w i t z .

5. Aufnahme neuer M itglieder.
6. Zahlung der Beiträge.
_______Der Vorstand.  -

8 ivS V 6 rtz1n .
Freitag präc. 8 Uhr Abends

Gemeinsame Uebung,
in  S o iL u Is  Ü68 L ö ll iß l.  v^mllLSil>a>-'
_______Der Aorstand ^

Ugsm LöNsII VsB
r d o r l l .  . . .

Freitag den 26. d. Mts-
Abends 8 V, U hr

k6N6r3iV6p8ZMM!Ullö
__________ bei S v d llM L llv ._______ ^

StroddAo
zum W a s c h e n  und M o d e r n is i r ^
werden angenommen. Fa^ons 
zur Ansicht aus. Ms,rtds. ?1rvt ^

Mädchen,
wollen, finden in einer gebild. Fa"",x 
—  gepr. Lehrerin im Hause 
P e n s io a .  Näheres Thorn, B r " "  
straße 24, 2 Treppen links.______ __^

13-L0000 Mark
werden auf ein städt. Grundstück s . 
ersten Stelle verlangt. Offerten " "
U. 2. an die Exp. d. Ztg.

Miiths-Lontraklt
zu haben bei L . v a m b r o ^ ? ^

allen Lotterie - llesodätten unä dei M u 1 i8 6 ) O en era l-T l^en t, N ü lb e im  s k u b r )  u. Oassel.

Donnerstag den 18. cr. Ab^a
Wnrst-Picknik ^

sowieKulmdru:!»!' 
8oek

MK" vom Faß 
bei r. V . i-isarko,

H e u te  D o n n e k ^
Abends 6 Uhr

frische Gröĥ  
Glut- und 

Leberwürstchen
Leute KonnerMh

Abends von 6 l l lp  ^

v 7 a o n i L l l l l .  W u rs tfa b r ikanZ ^

/ K  in Z im m er nebst Kabinet parterre Z  
^  1. A p r il zu verm. Näheres A ltw ^ ^  
H ie r  Zimmer, Küche m it Ausgab
1 '  Wasserleitung, Bodenkammer, ^  
sind in der 1. Etage Schülerstraß
v. I.  A p r il zu vermiethen._______^
/L in e  freundliche Wohnung A  vgö' 
^  miethen Coppernicusstraße N H  
______________  v .  Sob z S ^

/ r f i r .  G e rb e rs tra ß e  2 v 7 b  ^,jt 
W ohnung: 3 Z im mer, Kam 

W afferleitung zum 1. A p r il cr. l 
miethen. V ^ d o v o ^

Täglicher Kalender^

1886.
8

b
Februar 

M ä r z . .
28 —

2?

Dr»ck und Verlag von S v o m h r o w s r i  in Thorn.


